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dies Frederic Spotts, eın amerıkanıscher Diploma£, der ben Lesenswert schließlich sind die Untersuchungen
sıch ber eın Jahrzehnt mıt deutschen kirchlichen Fragen VO  —; Martın Stankowskı ‚„„Linkskatholizismus nach 1945
beschäftigt hatte, 1e1 1976 seıne bereıts 1973 in den USA Die Presse oppositioneller Katholiken 1ın der Auseıinan-
publizierte Studie ‚„„‚Kırchen un! Politik iın Deutschland“‘ dersetzung für eıne demokratische un! sozıalıstische Ge-
auch in der Bundesrepublik erscheinen. Im katholischen sellschaft““ (Köln un:! VO  e} Franz Focke „„Sozialismus
ager stiefß das Buch aut heftige Krıitik, entsprach aber e1- aus christlicher Verantwortung. Die Idee eınes christlichen
N auch 1m außerkirchlichen Bereich vorhandenen Be- Soz1i1alısmus 1ın der katholisch-sozialen Bewegung un! in
dürfnis, eiınen kompakten Überblick ber die polıtische der (Wuppertal 1980 sınd Z7wWwel weıtere
Rolle VO Katholizısmus un Protestantismus ach 1945 Studien erwarten ‚„‚Katholische Kırche un! staatlıcher

bekommen. Jle Ansprüche, die 1er nzumelden W4- Wiederautbau Westdeutschlands (Burkhard
ren, vermag Spotts nıcht ertüllen. Seine Quellenbasıs Ü“d  > Schewick) un:! „„Der deutsche Katholizısmus un die
1St begrenzt, auch bei der schwierigen Archıivsıtuation rage der Wiederbewaffnung der Bundesrepublik
hätte CI ıntensıver deutsche Periodıka auswerten mussen, Deutschland“‘ (Anselm Doering-Manteuffel). Ob dieser
womıt sıch manche Ungenauıigkeıten hätten vermeıden Trend, kirchliche Zeitgeschichte nıcht 1945 enden las-
un:! Lücken hätten schließen lassen. Eın „„Standardwerk“‘ SCHl, anhält un! sıch verstärkt, hängt treilich eiınem gu_
1St Spotts also nıcht. Gleichwohl hat den Blıck auf wıch- ten Teıl davon ab, wıeweıt sıch die kirchlichen Archive
tıge Punkte 1m Staat-Kirche-Verhältnis der Bundesrepu- einer solchen Forschung öffnen. Martın Höllen
blik gelegt, z.B den letztlich ZUuUNguUnNSteEN der Kırche
entschiedenen Streıit die Konfessionsschule 1n den Literaturangaben:

Dieter Albrecht (Hrsg.), Katholische Kırche 1M rıtten Reich Fıne Autsatz-
füntzıger un! sechziger Jahren. sammlung Zu Verhältnis VO' Papsttum, Episkopat und deutschen Katholiken

ZU! Nationalsozijaliısmus M.-Grünewald-Verlag, Maınz 1976 —Ungleıich kırchenfreundlicher als Spotts sınd 7Wel VO
277) (Topos- Taschenbücher,Anton Rauscher und Albrecht Langner herausgegebene Albrecht Langner (Hrsg.), Katholıziısmus im polıtischen System der Bundesre-

Sammelbände angelegt: ‚„‚Kırche un! Katholizismus publık (Beiträge ZU[! Katholizısmusforschung. Hrsg Anton Rau-
scher. Reihe B: Abhandlungen). Verlag Schöningh, Paderborn 97/8 1425—1949°° un! ‚„„Katholizısmus 1m poliıtischen System uenter Lewy, Die Katholische Kırche und das Dritte Reich Aus dem Amerı-der Bundesrepublık 9—1963°° Das Spektrum des ersten kanıschen H. Schulz. Verlag Pıper, München 1965 450

Bandes reicht VO  — der „Stellung der Kırchen in den Lan- Heinrich Missalla, Fuür olk und Vaterland. Die Kırchliche Kriegshilfe ım
Zweıten Weltkrieg. Verlag Athenäum, Königstein/Taunus 1978 215dervertassungen der Nachkriegszeıt‘“‘ (Bengt Beutler) über Rudolf orsey, Der Untergang des polıtıschen Katholizismus 932/33 Die„„Dıie katholische Kırche un! die Entstehung des Grund- Zentrumsparteı zwıischen christlichem Selbstverständnis und ‚Natıionaler

vesetzes‘ (Klaus Gotto) un! ‚„‚Der Heılıge Stuhl un! Erhebung’ 9372/33 Verlag Belser, Stuttgart Zürich 9//7-—27/9
Anton Rauscher (Hrsg.), Kırche und Katholizismus (Beıträge ZuTDeutschland m9 (Ludwig Volk) bıs hın ‚„„Neu- Katholizismusforschung. Reihe B: Abhandlungen). Verlag Schöningh, Müuün-
chen / Paderborn / Wıen 977 16/ansatze der gesellschaitliıchen Präsenz VO  5 Kırche und Ka-

tholizısmus ach 1945*°* (Karl Forster). 7Zu den Beıträgen Klaus Scholder, Die Kırchen und das Dritte Reich Vorgeschichte und
Zeıt der IlusionenA934 Verlag Ullstein (Propyläen), Berlin (u a 1977des Zzweıten Bandes zaählen A ‚„„Die deutschen Katholi- 8O7

ken und die Wahlen in der Adenauer-Ara“‘ (Klaus Gotto), Frederic Spotts, Kırchen und Politik ın Deutschland. Mıt eiınem Nachw dt.
‚‚Katholizısmus un! Unionsparteıien in der Ara Ade- Ausg. F. Weigend-Abendroth. Deutsche Verlags-Anstalt, Stuttgart 1976

358
nauer‘‘ (Rudolf Morsey) SOWIE ‚„‚Katholizısmus un! Ludwig 'olk Bearb.), Akten deutscher Bischöte ber die Lage der Kıirche

945 YYl939 [Bearb. KD Bernhard Stasıewski] (Veröf-deutsche Soz1aldemokratie 9—1963°° Jürgen Aretz) fentlichungen der Kommissıon tür Zeıtgeschichte. Reihe A: Quellen, Bd 30)
Mıt diesen beıden Bänden 1St erst einmal eın ZEW1SSES (G2: M.-Grünewald-Verlag, Maınz 980

Zeitgeschichte ın Lebensbildern. Aus dem deutschen Katholizismus des 19 undrust geschaften. Es ordert Ergänzungen, sollte aber auch 20. Jahrhunderts. Hrsg. Jürgen Aretz, Rudolf Morsey Anton Rauscher.
7Zweıtel der Rıchtigkeıit kiırchenpolitischer Ziele erlau- 4 Bde M.-Grünewald-Verlag, Maınz
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Wiırd Sambia kommunistisch?
Die Kirchen 9 dem Abgleıten den „WIissenschaftlichen  44 Sozialismus
Im Junı 1975 ZO der Präsıdent VO  — Sambıa, Kenneth kende koloniale Vergangenheıt. Als CI bei dieser Gelegen-
Kaunda, während der Zusammenkunft des Nationalrates heıit die ıdeologischen Grundlagen legte ZUuTr Verstaatlı-
der sambıschen Eınheıitspartei NIP (United National chung des Bodens un! der Presse, yingen seıne
Independence Party) ın seıner programmatıschen ede e1- Ausführungen als „„Wasserscheide‘“‘ des politischen Weges
LEeCN endgülpigen Schlufßstrich die noch nachwir- in die Geschichte des Jungen Staates eın. Damals (r
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„Die Partejarbeit MU: darauf gerichtet se1ın, den Geist Religion angehörenden S Miıllionen Einwohnern vef —
(mind) des Volkes entwickeln, seiıne Freıiheıit und ließe
seinen Lebensstandar: vergrößern“‘ (Afrıca Year Book Bıs dahın yab auch keinen Zweıtel, dafß die offizıelle
197?. Published by Afrıca Journal K London, 920) Staatsphilosophie auf solıder afrıkanıscher Tradıtion ruhte

un! da{fß S1e mıt der christlichen Botschaft nıcht Nur in Eın-
klang bringen WAal, sondern auch eiıne Bereicherung

An eıner Wasserscheide tür die christlichen Gemeinschatten darstellte. In ıhr WwW1e€e
auch 1M relıg1ösen Empfinden der Afriıkaner gab 65 keinen

Gerade diese Freiheit sıchern, nachdem die Versu- abgrenzenden Unterschied zwischen geistig-geistlicher
chung gegeben Ist, sS1e der gegenwärtigen wWwIrt- un: weltlicher Sphäre, zwıschen Dıiesseıts und Jenseıts,
schaftlichen un! iınnerpolıtischen Schwierigkeiten eiInzu- zwischen Religion un! Menschsein schlechthıin. Ja bıs
schränken, haben die ‚Führer der christlichen Kırchen iın heute oıbt CS iın den Stammessprachen eın Wort für ‚„„Re-
Sambia“‘ einem Rundbrief,3 alle iıhre Mitglieder“‘ lıg10n““. In der Praxıs 1St für den Afrıkaner eın „relig1öser‘“‘
eın klares un! klärendes Wort gESALLT. In dem 1m August Mensch eintach eın C  „guter Mensch, der seınerseıts wiıieder
979 verötftentlichten Schreiben (übersetzt un! veröftent- ‚„„‚Mensch (Cottes‘‘ genannt wiırd. och diese „Frömmig-
lıcht durch ISSIO München iın ‚„Mi1ss10 Intormationen eıt  CC kam in den veErgansCcCNChH Jahren der polıtischen Un-
Nr 10/79) bezogen s1e eıne deutliche abgrenzende Stel- abhängigkeitsbewegung un! der wirtschaftlichen Ent-
lung gegenüber dem ‚wissenschaftlıchen Soz1ialısmus‘‘, wicklung, die eher als „Krisen-Entwicklung‘“‘ gekenn-
den die Regjerung seıt Anfang etzten Jahres immer zeichnet werden kann, stark unter den Druck der
uneingeschränkter als Leıitlinie des zuküniftigen natı0- Politisierung un! des praktischen Materialiısmus.
nalen eges propagıert. Von seıner kırchlichen un! So bat Kaunda schon iın den sechzıiger Jahren die Kırchen,
polıtischen Bedeutung her annn InNna  s deshalb diesen Briet ‚„„NCUC Mıiıttel un! Methoden finden, den Kampf 1ın
der christlichen Kırchen des Landes ebentalls eıne ‚, W.as- der moralıschen un! geistıgen W üste immer besser führen
serscheide‘“‘ NeENNEN in deren Selbstbewußtsein und deren können‘‘, denn er sah, W 1€e ‚„seıne Leute sıch verzehren
Rolle 1mM Staat. 1mM Materialısmus un:! die geistige Ebene ıhres Lebens
In dem muıt ‚,‚Marxısmus, Humanısmus und Christentum“‘ verlieren‘‘ (Dıesen Gedanken wıederholte Kaunda 7zuletzt
betitelten Schreıiben WAarnen die katholischen Bischöfe, der 29 Julı 1979 1ın einer Rede Vor den Heılıg-Kreuz-
Christliche Rat un der Evangelısche Rat Sambıas die Re- Schwestern, vgl ‚„ Tımes of Zambıa“‘ 30 79)
gıerung, „e1In Programm anzunehmen, das unvermeıdlich och das vorrangıge Ziel seınes Vo den Kırchen gefor-
Z Auflösung der persönlıchen Freiheıit tühren wırd  CC derten Dienstes W ar iımmer, dem „einfachen Menschen‘“‘
(Abschnitt Nr Z des Rundbriefes). (the COMMON man) eın menschenwürdiges Leben, frei VO
Wıe konnte 6S einer solchen Frontstellung zwıschen den Hunger, Krankheıit un! Unwissenheıt, ermöglıchen.
christlichen Kırchen un! der Regjerung Sambıas Zur Verwirklichung dieses humanıstischen Ideals sınd tür
dem betont ‚„„christlıchen Humanısten‘“‘ Kaunda kommen? Kaunda sowohl der Staat W 1e€e auch die Kırchen vorzüglıche
Seıt der 1964 erreichten Unabhängigkeıt des Landes seizte un! notwendıge Mittel. Dıiese Überzeugung drückte er

gerade Kaunda sıch für eiınen staatspolıtischen Weg ein, schon 1967 folgendermaßen A4us: ‚ADa dıe Kırche als auch
der Staat iıhre FExıstenz der Gesellschaft verdanken, derder seıther tür viele außenstehende Beobachter der

harmonischen Zusammenarbeit zwıschen Kırche un! dienen s1ie behaupten, und da WIr glauben, daß alles Leben
Staat als beispielhaftt angesehen wurde. VO  } (Gott kommt, können WIr> da{fß die Kırche un

der Staat sowohl Gott als auch dem Menschen dienen“‘Als 1968 1ın Sambia der ‚„„‚sambiısche Humanısmus“‘, eıne
Varıante des SOg afrıkanıschen Sozıalısmus, als Staatsphi- (Rede vor der Synode der Anglıkanischen Diözese von

Josophie eingeführt wurde, legten diesem seıne Vertechter Sambia, 196/, m“ ‚„„‚„Humanısmus iın Sambıia‘‘, S Hrsg.
und besonders Kau_nda selbst als wiırtschaftlıche, polı- VO  $ der Arbeitsgemeinschaftt evangelıscher Kırchen,
tische un: sozıale Leıitlinie die tradıtionelle afrıkanısche Stuttgart).
Lebenseinstellung un! -bewältigung zugrunde, 1ın der das
gemeinschaftliche Wohl des Menschen der moralische VerschliechterungMaßstab des Handelns seın sollte. In dieses staatsphiloso-
phısche Fundament wurden viele christliche Werte der des innenpolitischen Klimas
praktischen Näachstenliebe W1€e auch die Garantierung der SO wurde Präsident Kaunda un! auch die Eınheıitspartei
allgemeinen Menschenrechte eingearbeıtet. Auf dieser in al den Jahren selıt der Unabhängigkeit nNı€e müde, diesen
Grundlage un! 1mM Schutz des geltenden Systems entwik- Humanısmus predigen. Die Kırchen leisteten ıhren
kelten sıch die christlichen Kırchen ın ıhrer relatıv kurzen Beıtrag ZUur Verwirklichung dieses Fortschritts-Pro-
Geschichte, dıe mıt den Forschungsreisen des schottischen STaMmMmMS besonders durch ıhr „Graswurzel‘‘-Engagement
Mıssıonars Livingstone (T ıhren Anfang nahm, iın der Gesundheıitsfürsorge, in der Landwirtschaft und 1n
eıner heute den Alltag des Landes prägenden Wirklichkeit. den Genossenschafts-Sparkassen. ber ımmer deutlicher
So 1St auch ıhr öffentlicher Einfluß bedeutender, als ıhr RA der Mangel struktureller Planung, der otft durch
Anteıl VO  a} 45 n Christen (25% katholisch, 20 % e_ wohlgemeinte, aber wirkungslose Parolen verdeckt
stantısch) den überwiıegend der tradıtionellen wurde, Zzutlage. Schuld dieser Entflwicklung War auch die
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sıch selit 19/4 auf eıner Talwanderung betindende Kupfer- tür den wirtschaftlichen un sozıalen Fortschritt des Lan-
industrie, dıe mıt über 90 % Exportautkommen des des ma{ Aufßerlich konnte INnan diese Entwicklung daran
Landes beteilıgt ISt; schuld daran WAar auch ıne 1n der Ko- bemerken, da{fß z.B die kırchliche Stimme 1M Rundtunk
lonıjalzeit un! den darauffolgenden Jahren vernachlässigte un! Fernsehen un:! auch 1ın der staatlıchen Presse wenıger
Landwirtschaft, daß heute aufgrund der zunehmenden un! wenıger gehört wurde.
Verstädterung doppelt sovıel Lebensmiuittel eingeführt
werden mussen als 1mM Jahr der Unabhängigkeıt; ebentalls Aus der Etappe köonnte das Ziel werdenmiıtverursacht wurde diese Notlage durch den leiden-
schaftlichen un! kostspielıgen Eınsatz ambıas für eın
treıies un! demokratisches Zimbabwe-Rhodesien. Dies hatte nıcht unmıttelbar mıt der grundsätzlıch relıg1ö-
Obwohl der Ausbau des treijen Schul- un! Gesundheits- SCI1 Haltung des Afrikaners un seıner Anerkennung der

Wırklichkeit (Gsottes tun, die für ıh W1€e ‚„klares W as-
CecscnNs der wirtschattlichen Krisenerscheinungen ser  6C 1STt ber soz1al scheınen, W1e sıch Kaunda ausdrückt,weıter vorangetrieben wurde, allerdıngs bezahlt Marx, Gandhı oder Mao- I'se-tung mehr geleistet habendurch erdrückende Auslandsverschuldung un! merklı- als Christus un! nach ıhm dıe Christen. Weshalb solltechen Nıveauverlust, konnte Cr nıcht ausbleiben, dafß die
Begeisterung für den eingeschlagenen Weg un! dessen deshalb, Iragt CI, Sambıa nıcht den erfolgreichen Weg

dieser oroßen Vorbilder gehen, der ın Wiırklichkeit en„Ingenijeure““ abflachte So yingen och 1968 be1 allgemei- anderer se1l als der der praktızıerten christlichen Nächsten-
NeN Wahlen 77 aller regıstrıerten Wiahler den Urnen.
1973 dagegen 1Ur noch 40 % Während bel den lıebe? Da{fß hierbel das Ideal, dem der gläubig-gute

Mensch wiırd, etzten Endes der gleichgeschal-etzten Wahlen 1mM Dezember 1978 die Wahlbeteiligung tefe marxıstische Mensch ISt; scheint ıh nıcht storen.wıeder stieg, verdoppelten sıch dieses Mal; un! dies 1st Im Gegenteıl, (21C möoöchte dieses Vorbild bereichern, ındemsymptomatiısch für das gegenwärtige polıtische Klıma 1mM
Lande, die Neıin-Stimmen den einzıgen Präsıdent- ıhm seiıne atheistischen Scheuklappen wegnımmt, damıt

6S seınen ansonsten richtig entwortenen Fortschrittsplanschaftskandıdaten, Kaunda (vgl Afrıca Research Bulletin besser verstehen un verwiırklichen annn12/78).
In der mißlichen Lage wurde auch das INNEN- UuUnN außen- So sieht Kaunda un! die „„allmächtige‘““‘ Eınheıitspartei den
politische Klıima 1mM Lande ımmer gereıizter. Sambıa sah Soz1jalismus nıcht als Endziel in sıch, sondern als Etappe
sıch ftaktısch wirtschaftlich un! polıtisch VO den westli- auf dem Weg ZUuU ‚„„‚sambıschen Humanısmus‘“, der die
chen Ländern sowohl der ınneren Wirtschaftsftfront als sozıualıstische Methode un! das christlich Jjenseıtige Zie]
auch der polıtischen Kriegsfront Sambesı allein un! eıner truchtbaren Einheit führen ll Wenn 1U 1ın etzter
1m Stich gelassen. Daftür erhielt N die iıdeelle un! materielle eıt dieser sozıialıstisch-marzxistische (beide W orter WCOCI-

Unterstützung VO sozialıstischen un! kommunistischen den 1ın Sambıa meıst SYNONYM gebraucht) Weg als ‚W1SSenN-
ager. Besonders die Chıinesen hınterließen eınen nach- schaftlich“‘ qualifiziert worden ISt; Nur insofern, als da-
haltigen Eindruck durch ıhre beispielhafte un! srofßzügige mıt seıne Verwirklichung un! der davon Ort-
Hıiltfe beım Bau der Tanzanıa-Sambıia-FEisenbahn (Tazara), schritt systematısch vorangetrieben werden soll ‚50 liegt
die 1ım Oktober 1975 offiziell eröffnet wurde. Wenn schon AUuCh s W 1e 1ın der regierungseıgenen Zeıtung lesen WAar,
be1 der Planung, un! heute erst recht, ıhre wirtschaftliche ‚„„der einz1ge Grund, die Parteı sıch Jangsam dem
Rentabilität iın rage stand, weshalb auch ıhre Finanzıe- Marxısmus-Leninısmus zuwendet, sıcherlich ın seınen
rung VO  e} westlicher Seıte abgelehnt wurde, wurde ıhr praktıschen Vorteilen be1 der Verwirklichung eıner huma-
Bau doch als eıne moralısche un! wiırtschaftliche Befrei- nıstıschen Gesellschaftft‘“‘ („„Times of Zambıa‘‘, 1  NO 7/9)
ung VO ‚„weıß-beherrschten“‘ südlichen Afrika empfun- Der mıt dieser Politik drohende Freiheitsverlust un: die
den, VO  5 dem verkehrstechnisch abhängıg WAar un! da- Dienstbarmachung der Religion schreckte die verschiede-
mMıt auch verwundbar blieb Be1 dieser chinesischen Hılte CM Kıiırchenführer 1mM Lande auf uch stellten S1€ fest;
wurde nıcht 1Ur ihre technısche Seıite bewundert, sondern W1e€e 1€e soz1ıalen Probleme 1M Lande selbst, die W1€e die
besonders auch ihre ‚menschlıiche“‘ Verwirkliıchung durch durch stetige Landflucht sıch krankhaft aufdunsenden

sıch „gleiche“‘ klassenlose Menschen, die buchstäb- Städte oder Ww1e Alkoholismus un:! Kriminalıtät Ausdruck
ıch auch and ın and mıt den afrıkanıschen ‚,‚Kamera- un! Folge gestorter tradıtioneller menschlıicher un reli-
den  €c den Bahndamm durch die weıte Savanne bauten. z1Öser Bındungen sınd, sıch autend verschlimmerten.
Hıer sahen die Sambıianer, ıhrer Spıtze der Staatspräsı- uch sahen s1€, WI1€e die Parteitührer und -mitglieder iıhre
dent, ıhre Idealvorstellung VO „„einfachen Menschen“‘ Programme mehr iıdeologisierten als praktızıerten un W1€e
un! seıner möglıchen Leistungen weıtesten verwiırk- die „marxıstischen Bruderstaaten“‘ von Sambıa, Mosam-
lıcht VO außen unabhängıg, sıch selbst versorgend, me1- bık un! Angola „„die Religion als eın Hındernis für das

ET die Herausforderungen der Gegenwart un: be- Fortschreiten des revolutionären Prozesses‘‘ betrachteten.
reıtet eıne bessere Zukunft VO  — un:! W 1e dort der Versuch nt  men wiırd, ‚„dıe Kır-
Die Kırchen schienen be1 dieser wachsenden Sympathıe che lihmen un:! S1e VO ıhrer Arbeiıt abzuhalten, die
tür den chinesischen Weg erst langsam bemerkt haben, S1e bıs Jjetzt für die ganzheıtliche Entwicklung des Men-
dafß damıt auch ıne Ideologisierung einherging, die die schen hat‘‘ (Abschnıitt Nr des Rundbrietes). [ )ar-
Wahrheit der christlichen Botschaft iıhrer Nützlichkeit ber hınaus bezweıteln die Kıirchenführer, die oft hautna-
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her den Puls des eintachen Mannes tühlen als der chenführern, ıhnen der Präsıdent der sambischen
bürokratıisch schwerfällige Parteiapparat, da{ß der ANSC- Bıschofskonferenz, Bischof Dennıs Harold De Jong von

„wissenschaftlıche‘‘ Soz1ialısmus wirklıch dem Ndola, gab, War eher beschwichtigend als klärend. Er
Mehrheitswunsch der Bevölkerung entspricht. empfahl ıhnen, „„S1e sollten den Marxısmus un! Leninıs-
Den Kirchenführern kommt CS offensichtlich Vor allem INUS nıcht fürchten, weıl diese Ideologien SENAUSO hıer-
darauf d Verharmlosungen des ‚„„wissenschaftliıchen leiben werden W 1e€e das Christentum‘“‘. Denn beıider A
Soz1ialısmus“‘ bzw der kommunuistischen Ideologie ent- tıonsprogramm sel das gleiche. Den einzıgen Unterschied
gegenwirken. Mıt Nachdruck wehren S1e sıch die sah Kaunda darın, ‚„dafß der Marxısmus nıcht den Kapı-
Version, Christentum und wissenschaftlicher Soz1alısmus talısmus glaubt, während das andere (das Christentum) CS

unterschieden sıch Ur darın, daß letzterer nıcht tut  6C („Times of Zambıia‘‘, /9) Es 1St 1aber ohl nıcht
Gott glaubt. Das se1l eıne grobe Vereinfachung. Dıie Dıffe- leugnen, da{ß hınter diesem Bekenntnıis nıcht 1Ur eıne
CZ sel grundlegend und betreffe das Verständnıis des Vorliebe tür eın marxıstisches Entwicklungsmodell, sSOnNn-

BaNzZCH Menschen. Der christliche Humanısmus sSe1 be- dern auch Zeichen eiıner beginnenden Abhängigkeıt VO

strebt, Bedingungen schaffen, die sowohl geistigen als ÖOsten, diesmal von der Sowjetunion, steckt, die Sambiıa
auch materiellen Bedürfnissen entsprechen. Im Gegensatz als Frontstaat 1mM sudlichen Afrıka bereitwillig mıiıt Walftften

Hıltfe kommt.dazu „„der marxıstische Humanıst den Wert des
Menschen seiner Nutzlıiıchkeit für das Wachstum der Es 1st also sehr klar, der gefürchtete un! bekämpfte
enschheıit‘“‘. Der christliche Glaube Gott führe NOTL- Feind hegt und WeTr Cn 1St [)as System, dem die Jun-
wendigerweise eıner klar detinıerten Auffassung VO sCH Staaten Atrikas kolonisıiert und oft auch christianısıiert
Menschen und zıiehe sıch ‚durch alles hindurch, W 4as wurden, wırd immer noch als drohende Getahr empfun-

den Dafiß die christliche Botschaftt un das christliche Be1i-WIr für die menschliche Entwicklung tiun versuchen‘‘.
In gleicher Weıse beeinflusse der atheistische Glaube der spıel och nıcht oder NUur unklar als der Weg eıner DE
Marxısten iıhr Menschenverständnıis und all das, W 45 sS1e rechten menschlichen Gesellschaftsordnung gesehen
mMIıt ıhm oder für ıh tu  =)] Fur Christen se1l (sott das, wonach werden, sollte eıne beunruhigende Heraustorderung
die Menschen etzten Endes streben, un! diese gyöttliıche die miıssionarısche un: auch einheimiısche Kırche bleiben
Bestimmung schütze die unveräußerlichen Rechte eıner un: ıhres selbstlosen Fınsatzes tür die dorti-
jeden einzelnen Person. Fur Marxısten hıngegen gebe e gCn Menschen. Steht vielleicht ıhre Macht“. wenngleıch
keine solche Garantıe der Menschenrechte. Der totalıtäre S$1e auch für die Armen eingesetzt wırd, nıcht och iın e1-
kommunuistische Staat ordere die absolute Macht über NC iındirekten Bündnıs mıt kapıtalistischen Praktiken,
den Menschen. die „„dıe Kırchen tolerieren scheıinen, 1m Gegensatz
Dennoch sınd dıe füntf Fragen, die die Führer der christli- dem wissenschaftlichen Sozıalısmus, der SCHNAUSO revolu-

tiıonär 1St w 1e das Chrıstentum un! mehr mıt ıhm vereinbarchen Kırchen ın dem gemeiınsamen Rundschreiben die
Regierung riıchten, zunächst nıcht sechr als Vorwürte 1St als der Kapıtalismus?“ ( Times ot Zambıia‘“‘, 10 /9)
oder als Verurteilung des ursprünglıch eingeschlagenen Diesen Verdacht mussen die Kirchen ausraumen durch | >

politischen eges verstehen, sondern eher als eın Be1i- l121ÖöS durchsichtiges un! lauteres Handeln.
rag seıiner Klärung un: Absıcherung gegenüber sıch
abzeichnenden Geftahren. Sıe fragen: Es wurden auch innerkirchliche Stimmen laut, die sıch

kleinlaut VO ‚„„‚Mahnschreıben“‘ der christlichen FührerInwieweıt steht hınter der Entscheidung tür die Marx1- distanzıerten. So erklärte Ptarrer SiRAZWwe, Modera-stische Ideologie die Mehrheıt der Parteı?
tOr der Vereinigten Kırche VO  e} Sambıa die Miıt-Welches Mitsprache- unı Mitentscheidungsrecht hatte glied des Christlichen Rates VO  3 Sambıa ISt; 25 Sep-der eintache Mannn be1 der Adoption des wissenschaft- tember 1n der Presse, da{fß seıne Kırche be1 der Unter-lichen Sozjalismus?

Ist vielleicht dieser NECUE Kurs VO  e} eıner radıkalen Ba- zeichnung des Dokumentes nıcht ıhre Meınung gC-
Iragt worden sSe1 un:! auch nıcht hınter seınem Inhaltsısgruppe 1ın der Parte1ı den Führern aufgedrängt WOT-

den, die ıhrerseıts ıhre Posıtiıonen bangen? stehe. „Gegenwärtig sıeht dıe CZ keine Anzeıchen da-
für, dafß Sambıa den Weg des Kommunısmus geht  CC Sam-Sınd die Eltern ach iıhrer Meınung gefragt worden, bıa se1 eın humanıstischer Staat, un! der Humanısmus sel

WenNnn ıhre Kıiınder mıt wiıssenschattlichem Soz1alısmus
ındoktriniert werden sollen? eın ınd des Christentums („„Times of Zambıia‘‘, 25 29)
Inwıeweıt soll der wıssenschattliche Sozialısmus Wıe wırd 6S weıtergehen? Wırd die gegenwärtıige ideolog1-
Schulfach werden un: den Religionsunterricht verdrän- sche Auseinandersetzung ın Sambıa auch solch häfßliche
gen? (Abschnıitt Nr 23 des Rundbrietes) un! unmenschliche Fronten auftwerten W 1e€e z.B in Mo-

zambıque? uch wWenn INan davon ausgehen kann, dafß
ıne atheıistische Ideologıe VOrerst auf eın freies un! Trel-

Die Kırchen dürfen sıch selbst tes afrıkanısches Verständnıis un:! och viel wenıger auft
NnIC In erdac bringen Gegenliebe stoßen wırd, besteht ohl doch die reale

Gefahr, dafß die sıch anbietenden Geıster, dıe iın eıner be-
Die bisherige Antwort, die Präsıdent Kaunda be1 eiınem drückenden Lage gerufen wurden, eıner och erdrük-
Arbeitsempfang Oktober 1979 den geladenen Kır- kenderen Besessenheıt führen können. iıne Vertreibung
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des „kapitalistischen“‘ Teutels (dem oft in eıner hınteren eıner ideologischen eıtbombe:; aber vielleicht liegt die
Stube die Ehre erwıesen wiırd) durch eınen marxıstischen srößere Getahr 1mM Wohlstand ohne lebendige Gemeın-
Beelzebub wurde eıner schlimmeren Versklavung tuh- schaft, der den Menschen dem Gewicht seıner e1ge-
Ien als die gegenwärtıg mıt ıhm bekämpfte materielle un: nNenNn Leistung erdrücken droht.
soz1ıale Not
Andererseits 1sSt ebenso klar, da{fß der Ellenbogen-Kapıta- Die nacnsten Schritte abwägenlismus dem gemeinschaftsbezogenen Atrikaner keine 1 8=-

Es wırd eshalb zunächst einmal vonnoten se1ın, da{fß dieSUuNg bıeten ann für das gestorte Gleichgewicht 7zwischen
seinem religiös tundierten Weltbild un:! dem erstrebten Kırchen un! der Ötaat unvoreingenommen die Schritte 1ın
technıschen Fortschrıiutt. Das Problem besteht darın, WwW1e dıe Zukuntt abwägen un! das angestrebte Ideal entideolo-
INan persönliche Gewinnsucht als Anreız Z Fortschritt yisıeren, CS dann ach seiınem Inhalt und seıner Realı-
mıt dem gemeıinschaftlichen, auf Gleichheit angelegten sierbarkeit überprüfen. Eın rechtzeıtiges klärendes un:!
atrıkanıschen Lebensideal truchtbar verbinden annn Die warnendes Wort hierzu, WIe es jetzt die Kirchenführer 1ın
Kırchen mıt iıhrer besorgten Anfrage W 1€e auch die Regıe- bezug aut wissenschaftlichen Sozialısmus, den die Polıiti-
rung mıt ıhrem Sozialismusprogramm suchen ach LöÖ- ker dem Land als zukünftige Marschroute vorschreiben
sungsmöglıchkeiten. Beıide machen aber auch zugleich die wollen, ausgesprochen haben, ann eigentlich Nnur als
ınneren un! außeren Grenzen sıchtbar, die den einzelnen kirchliche Hılte ZUur staatlıchen Selbsthilte dieses Entwick-
Wegen vorgegeben sınd. lungslandes angesehen werden.
Eindeutig erfolgreiche un! gelungene Vorbilder gıbt E och sollte 1in diesem Klärungsprozeß nıcht VEISCSSCH
dafür in Afrıka noch nırgends. [)as mıt Sambiıa befreundete werden, was die Babemba, eın Stamm 1m Norden Sambıias
Nachbarland Tansanıa 1sSt vielleicht bisher diesem Ideal iın Z7Wel Sprichwörtern ausdrücken: „ Wer EeLWAS Unan-
och nächsten gekommen. och auch die tansanısche genehmes often Sagtl, 1St eın böser Mensch, sondern NUul,
Führung tfangt d ıhre Ziele 1in der Auseinandersetzung Wer 6S kolportiert“‘ un! ‚„ Wer 1ın eın Dickicht vorstoßen
mıt der harten Wirklichkeit zurückzustecken. Denn (5e+ wıll, darf sıch nıcht VvVor remden Geräuschen türchten‘“.
meınschatt ohne lebensnotwendıgen Wohlstand wiırd Reinhold Blocb?ng
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einem Buch von eorg er

Im Herbst 1979 erschien ımM Seewald-Verlag (Stuttgart) Org Leber jedoch u  3 Seıin Lebensweg 1st durch
dem Titel Vom Frieden‘‘ (336$ DM) eın Me- Mut Zuir Unpopularität markiert.

moiren-Buch Uon eorg Leber, ASs sıch wenıger als
Selbstbiographie enn als 1INne Art Erfahrungsbericht über
30 Jahre Bundesrepublik AMUS der Sıcht des ehemalıgen Ver- Finfac  eıt oOhne Popularitätskalkül
teidigungsmMiNıStETS UN Gewerkschaftsführers Leber dar-
stellt. Der Vorsitzende der Sozzalausschüsse, Norbert Blüm Es war nıcht der Weg des geriıngsten Widerstandes, als er

Kommunıiısten aus der Bau-Steine-Erden ‚„heraus-MdB, schrieb für UNLS AdZu dıe folgenden Anmerkungen. schmifß‘‘, un:! nıcht bequem, als Gewerkschafter für Not-
eorg Leber gehört jenem Politikertyp, welcher die standsgesetze einzutreten. Und ware eintacher SEWESCNH,
einfachen Formen unı Formeln bevorzugt. och der Klassenkampf Partnerschaft Zur Maxıme der Bau-
Stammbaum der Eınfachheıit hat viele Zweige. Zu seınen arbeiter machen. Dıie Vermögensbildung ın Arbeitneh-
unsympathiıschen gehören jene, die Einfachheit mımen, merhand hat heute och entschiedene Gegner den
weıl S1€e populär ISt; un! Formeln bevorzugen, weıl S1€e sıch Gewerkschaftsvorsitzenden. Der Baugewerkschattsvor-

leicht Schlagworten verarbeiten lassen. Weder miıt sıtzende Leber hat S1e, gestutzt auf Ideen VO  a} Nell-Breu-
der eınen och der anderen orm der Einfachheit hat (se- nıng, Wiıderstand VO  3 rechts un! linksdurchgesetzt,


